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Süddeutsche Kındheıit 1n den Nazıjahren
Martın Walser: Eın springender Brunnen

eıt ljer Jahrzehnten begleıtet Martın Walser als den Erfahrungen, Empfindungen un Wiıdertahr-
KRomanautor Zeitläufte und Stımmungen In der nıssen In Famıilie und ort. Im Aufßersten Suden
Bundesrepublik, Ol „Ehen 1n Philıppsburg“ Deutschlands überlebte 111nl die Nazızeıt hne
(1957) nd „Halbzeıt“ (1960) bıs ‚Verteıidi- Hunger un! Vertreibung. Die Bombardıierung
SUNs der Kındheit“ 1991 „Ohne einander“ der rüstungswiıchtıgen Stadt Friedrichshaten hat
(1993) „Fiınks Kries: (1996) Der gleichaltrıge der Flakhelter erlebt, beschrieben wiıird ıhr (Jn=
(süunter (srass tormte autobiographische Erinne- tergang nıcht. Di1e Beschreibung dıe
I bereits 1n seinen ersten Roman „Die zählte Bahn, das Erwachen eines Dichters. Früh
Blechtrommel“ (1959) Walser wendet sıch mıiıt entdeckte Johann dıie Wöorter. Verstörend ertuhr
„Eın springender Brunnen“ ersien Ma 4aU- &ß die andrängende Pubertät. Dıie Liebe des
tobıiographischer Vergangenheıt Zzu Heıinrich Zehnjährigen ZuUur Zirkusprinzessin Anıta 1St
Böll wollte als Autor MI1t den Verhältnissen Ze1It- eindringlich un: empfindsam erzählt, WwW1e€e
lebens unversöhnt bleiben. Walser o1bt sıch mi1t S1C ın der deutschen Literatur se1it langem nıcht
den Jahren versöhnlıich. Er hat die bundesrepu- gelesen hat. Es WTr eıne Hoffnung un: e1in Auf-
blikanısche Gegenwart In mehreren Rıchtungen ruhr, als beganne mi1t dem erwachenden (ze-
kritisch abgeschritten. Er zeıgte se1ne Gestalten schlechtstrieb alle Sehnsucht und zugleich Ver-
1n iıhren ehelichen unı! erotischen Beziehungen, treibung AUS dem Paradıes der trohen Unschuld.
beruftlich als Händler, Interessenvertreter‚ Lehrer, Johann waächst ın der Wasserburger „Restaura-
intentional als intellektuelle Mundstücke, zuneh- tiıon“ auf. Der umsıchtiıgen Mutter, tüchtıg un:
mend als Rechtsverletzte, so71a] Erniedrigte, Ver- tromm, bleibt für Zärtlichkeit weder Zeıt noch
lerer. Zuletzt WaIlIlCcCIIl Menschen, dıe 1n dıe 1Nn Der 1n Geschäftsdingen untüchtige, kriegs-
Mahlsteine der beıden deutschen Staaten ger1e- verletzte Vater spielt Klavier. Er ebt 1n Abstand
ten. Wenn der ber jer Jahrzehnte Schreibende 7A0n realen Welt, o1bt sıch TrTaumen hın, lıest theo-
1ın diesem Herbst den Friedenspreis des eut- sophische Bücher. Der Vater zıeht seınen zweıten
schen Buchhandels erhielt, wurde auch der Autor Sohn Johann 1NSs Vertrauen. Um dıe VO der
geehrt, der tast sıngulär unter den Intellektuel- Zwangsvollstreckung bedrohte Gastwirtschaft
len tür die Vereinigung der beıden deutschen MU: sıch dıe Multter küummern. Gab der melan-
Staaten plädıert hat. „Warum akzeptieren WIr cholische Vater die Urgestalt tür Walsers hınter-
eine Teilung Ww1e€e eın Naturgesetz, obwohl WIr sınnıge Verlierer 1ın den Romanen? Hıer spielt
einsehen können, da{iß S1Ce AUS ganz un: SAr zeıtlı- se1n Wörterspiel mi1t Johann. Der Vier- und
chen Bedingungen entstand?“, schrieb CT schon Füntjährige, der be] seınem Bruder dıe Buchsta-
1979 FrAUE „gelstigen Situation derS ben mıtgelernt hat, sol „Popocatepeltl. Bhaga-

Walsers autobiographischer Roman „Eın wadgita. Rabindranath Tagore. Swedenborg.
springender Brunnen“ erzählt dıe Jahre zwıschen Bharatanatyam“ buchstabıieren. Fragt Johann,
1937 und 1945 1n Wasserburg Bodensee. Irotz W as S1e heifßen, Sagl der Vater S 1ın den WOr-
Wıdrigkeiten ftejert Walser geradezu seıne ınd- terbaum. Z um Anschauen“ Noch ehe Johann
eıt AN Seeuter. Er seıne Ich-Gestalt Jo- dıe Welt denken kann, wurzelt 1n ıhm der WOr-
ann und spricht Ol iıhr 1ın der dritten Person. terbaum. Noch nıcht zehnJjährıg, durftte dem
[)as erlaubt sanftt ıronıschen Abstand. In TYre1l Vater AaUSs Tagore und Nietzsche vorlesen. Wenn
oroßen Erzählsträngen berichtet der Autor VO „Zarathustra“ las „„Nacht 1ST NUnNn reden
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lauter alle springenden Brunnen. Und uch och Gedichte schreiben. Der Sıebzehnjährige
meıline Seele 1St e1in springender Brunnen:‘ hatte GI dart Ar den Reichsmeisterschaften teilnehmen.
das Gefühl, seiıne Stimme sınge ZALLZ ON selbst.“ Der Kriegstreiwillige Johann hat nıcht mehr
Der Vater ANLWOrTLetie „Johann, ich staune.“ Bald schiefßen mussen. Im Aprıil 945 tlıehrt der @-
danach mufßte Johann ach jedem Kıirchenbesuch bırgsjäger 4A4US der Tiroler Alpenfestung. In AIl -

AIl rab für se1ne „ewıge Ruhe“ un: da{ß ıhm riıkanısche Gefangenschaft gyeraten, wiırd als
„das ew1ge Licht euchte“ beten. Der Vater hatte Schreiber ON Gedichten entdeckt un! kommt
ıh: mi1t der geheimniısvollen Kraft des Wortes deshalb (D früh ach Hause. eın Bruder Josef 1St
SegNEeL. gefallen

Nach aufßen kontaktfreudig un schulisch C1- Walsers erzählte Zeıt umta{ßt das Jahrzwölft
tolgreich, ertährt Johann zumnerst eine X0 der Nazyahre. Dıie rel Erzählkapıtel markieren
tisch gestiımmte iınsamkeiıit. Emptindsamer (36= deren Anfang, das Österreich-Wahljahr 1958, das
tährte wiıird ıhm se1n Hund ell Anders als der Kriegsende 944/45 Walser zeıgt die Spaltung
Grass’sche Führer- un Höllenhund 1m Roman und Veränderung der Menschen 1mM Do durch
„Hundejahre“ MUu: der Schäterhund nıcht als de- Parteizugehörigkeit. Er schreıbt hne moralısche
monstratıves un allegorisiertes Wesen herhalten. Entrüstung. Seinem liebenswerten, VOIl den Na-
[)as Leben AInl See moöchte leuchten W1€C dıe Jah: Z1S eingesperrten homophile Onkel (F eın
reszeıten der Baume. ber Nachkrieg un! Whırt- Denkmal. Den polıtischen Zusammenhang hat
schaftskrise lasten autf den Menschen. Gegen dıe Johann W1€e die meısten se1lnes Alters nıcht be-
allgemeiıne. Not un!: depressive Stiımmung VeEI- oriffen. Der vitale Junge wollte den legern
küundet Viehhändler Brugger 1932 „Der Hıtler yehören. [)as VO Erzkritikern verlangte ode-
reilst unNns alle CAUS S die Arbeıitslosigkeıt VeEeI- WOTrL „Auschwitz“ äflst iıhn Walser nıcht dUSSPIC-
schwindet, Zwangsversteigerungen auch Nach- chen Johann hat den Namen nıcht gekannt. Es
dem Johanns Multter ertTfahren hat, da{ß die Braun- gehörte nıcht seinem ‚Wörterbaum“ Was In
hemden nıcht „Chrıstus Kreuz“ sınd, Multters Küche ber Hıtler gesprochen wurde,
trıtt S1C 1ın die Parteı e1n. S1e 111 mMi1t den Ihren teilten dıe Erwachsenen nıcht MIt Kındern. Mehr
eine Zukunft haben Der Vater pa Hıtler be- VO der wirklichen Nazigeschichte, namlıch Ras-
deutet Krıeg. ber dıe Zukunftswilligen S1SMUS AL eıgenen Leıb, ertuhr Johanns Freund
hat der Sonderlıng keine Chance. Die SA-Leute Wolfgang. Seine Mutter Walr Jüdın Er wurde des-
halten 1ın Multters „Restauratıon“ ıhre ersamm- halb AUS der Hıtlerjugend ausgestofßen. Als Flak-
lungen ab Der Vater stirbt 47jährıg seiınen helter ın Schnetzenhausen (beı Friedrichshafen)
Kriegsverletzungen. Hauptlehrer Heller oreıift sah Johann „Dachauer“ Sträflinge. S1e lösen Mıiıt-
VOT den Schülern die christliche Religion Aall Nıe- gefühl, keine bohrende polıtische Nachfrage au  Z

mand ON den Eltern wıderspricht Ööffentlich. Die mörderische Basıs des Krıieges blieb dem
Johann 1St unbändıg AIl erwachenden Leben Hıtlerjungen un Flakhelter verborgen. Walser

interessIlert. Er an nıcht polıtısch denken. Er hält sıch In seıner Erzählperspektive All den
spielt Klavier und schiefßt mi1t se1INes Bruders Blickwinkel des Jungen.
Luftgewehr. Wenn „die EIf, manchmal Bedrängend ertuhr Johann dıe wirtschaftliche
die Zwolf angerıssen hatte, hatte G1 das Gefühl, Gefährdung seiner Familie, aufregend, Ja versto-
In werde CS schaftfen. Alles. Johann, Könıigssohn.“ rend die Pubertät. Der CGastwiırtsohn MUu: Z.u al-

len Leuten treundlich se1ın und mitarbeiten.Erinnert der Autor dıe Vorstellung „Könı1gs-
sohn  CC AaUuSs Goethes ‚Wıilhelm Meıster“? Johann Noch Kınd, ste1gt Z 06  ar Obsternte auf dıe EQ1=-
weıfß, da Kratrt hat Nur einmal,; verliebt ın ter Im Handwagen tährt mi1t seinem Bruder
das Zirkusmädchen Anıta, mu{fte seinem Kohlen AUS: Aut der Brückenwaage wıegt dıe
Freund Adaolft den Vortritt lassen. Durch seine Fahrzeuge der Bauern. Keıine ede Oln Kıinder-
Multter wachst Johann MI1t dem Schutzengelbild arbeit. Es 1STt eine andere Zeıt des UÜberlebens.
auf. Der geradezu leitmotivisch, nıcht LLUT 1rO- Die Hıtlerzeit pragt un bedingt diese Kındheit.
nısch Schutzengel begleitet iıh durch Johann lehbte 1n seiner Famaiuılie 1im ort AIl See
dıie Kriegsjahre. Johann annn ftast alles un AYAB Er spielt mi1t Gleichaltrigen, besucht Kırche und
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Schule Arıer-Gesetze und die „Reichskristall- Beide machten iıh: sıch selbst und der Welt
tremd Vor nd während der Erstkommunion ( onacht“ wurden OIl den Zehn- und Zwöltjährı-

SCI1 nıcht dıiskutiert. ber dem nazıstischen lıtt Johann Höllenqualen. Er hatte gelernt, „dafß
Oberlehrer schreıbt Johann seiınen Heımat-Auf- eiıne SCHCH das sechste Gebot begangene Sunde

SCHCH Rassısmus. eine Todsünde 1IStUmschau  Schule. Arier-Gesetze und die „Reichskristall-  Beide machten ihn sich selbst und der Welt  fremd. Vor und während der Erstkommunion er-  nacht“ wurden von den Zehn- und Zwölfjähri-  gen nicht diskutiert. Aber dem nazistischen  litt Johann Höllenqualen. Er hatte gelernt, „daß  Oberlehrer schreibt Johann seinen Heimat-Auf-  eine gegen das sechste Gebot begangene Sünde  satz gegen Rassısmus.  eine Todsünde ist. ... Wenn er jetzt stürbe, folgte  Die Wörter und das Gedächtnis haben ihre ei-  sofort die ewige Verdammnis. Die Sünde gegen  gene Geschichte. Wenn die Ereignisse sich mit  das sechste Gebot war die Hauptsünde über-  Empfindungen, Begegnungen mit Erfahrungen  haupt.“ Der Religionsunterricht suggerierte, daß  verbinden, wenn zu den äußeren Bildern die in-  das Leben etwas Verbotenes ist. Johann schildert  neren kommen, formt sich in Auseinanderset-  sein Erleben, er polemisiert nicht. Wach gewor-  zung mit der andringenden Welt die Person. Wal-  den, muß er sein Leben gegen beide Überfrem-  ser wäre nicht Walser, machte: er den Abstand  dungen behaupten. Die Kirchensprache, deutet  zwischen Erleben und Erinnern nicht bewußt.  er an, war ın Wasserburg tiefer in ihn eingedrun-  „Ich bin mein Erinnern“, setzte er als Motto sei-  gen als die Nazisprache. „Johann wollte nie mehr  nem „Einhorn“-Roman voran, ein Augustinus-  unterworfen sein, weder einer Macht noch einer  satz. Bald bezweifelt der Erzähler Marcel Prousts  religiösen Angst. Niemand sollte einen Anspruch  poetischen Glauben an die Wiedergewinnung der  an ihn haben. Am liebsten wäre er so frei gewe-  verlorenen Zeit durch Erinnern und Erzählen.  sen, wie noch nie jemand gewesen war.“ „Die  „Im Augenblick glaube ich, daß die Erinnerung  Sprache, dachte Johann, ist ein springender Brun-  «  so hoch notiert wird, ıst ein Schwindel. Mir  nen  „Auf einem Floß von Sätzen über das  kommt vor, als wäre, was war, wie nicht gewe-  Meer kommen“, hoffte der Heimgekehrte. Es ist  sen“ (Das Einhorn, Frankfurt 1966, 61). Alle drei  der Autor, der Johann wissen läßt, daß er dieses  Erzählkapitel des autobiographischen Jugendro-  Floß fortwährend erschaffen muß.  mans leitet Walser mit einer Reflexion über „Ver-  Der Roman ist ein Fest der Erinnerung, ider  gangenheit als Gegenwart“ ein. „Solange etwas  Beziehungen, der Wörter. Berichtende Rede und  ist, ist es nicht das, was es gewesen sein wird.  innerer Monolog gehen so gekonnt ineinander  Wenn etwas vorbei ist, ist man nicht mehr der,  über, daß der Leser die Reflexion kaum bemerkt.  dem es passierte.“ Wer erlebt, erinnert nicht. Wer  Unerhört dicht verknüpft Walser Namen und  erinnert, ist nicht mehr der Erlebende. Aber Er-  Motive. Er hat den Orten ihre realen Namen ge-  leben und Erinnern gehören zu einer Person. Was  lassen. Wie in der Danzig-Saga von Grass und in  war wirklicher, was ist bewußter, fragt der Er-  Bölls rheinischen Romanen ersteht die Boden-  zähler. Mit den Geschichten seiner Erfahrung  see-Landschaft um Wasserburg zu mythischer  sucht er auch die Erfahrung seiner Geschichte.  Präsenz. Walser ist ein großer, in Details reicher,  Walser entwickelt in seinem Zeitroman nicht  äußerst konzentrierter autobiographischer Ro-  zuletzt das Porträt eines werdenden Dichters. Jo-  man gelungen. Man kann ihn als Zeitroman, als  hann rettet sich inmitten chaotischer Vorgänge in  Erinnerung einer Landschaft, auch als Bewußt-  Gedichte. In ihnen sucht er das eigene Bewußt-  werdungsgeschichte des Dichters lesen.  sein, die eigene Sprache, die werdende Person.  Paul Konrad Kurz  Von zwei Sprachen mußte der Kriegsheimkehrer  sich trennen, von der „Kirchensprache“ und  ' Martin Walser, Ein springender Brunnen. Frankfurt:  Suhrkamp 1998. 415 S. Lw. 48,-.  „von der Sprache, die er nach 1933 erlernt hatte“  784Wenn f Jetzt stürbe, tolgte
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XS  11 kommen, tormt sıch 1n Auseimanderset- se1InN Erleben, (SI: polemisıert nıcht. Wach ( O
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se1IN, die eigene Sprache, dıe werdende Person. aul Konrad Kurz
Von WEe1 Sprachen mul{fßte der Kriegsheimkehrer
sıch reNNECN, VO der „Kıirchensprache“ und Martın Walser, ın springender Brunnen. Frankturt:

Suhrkamp 998 415 L w. 48,—.„ VOIN der Sprache, die ach 933 erlernt hatte“

784


